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Was bewirkt musikpädagogische Forschung?

ECKHARD NOLTE

Zur Frage nach dem Nutzen musikpädagogischer Forschung

1. Es wäre verfehlt, von Forschung gleich und unmittelbar nützliche Folgen 
und praktische Anwendbarkeit zu erwarten. Der Forscher versucht, Fra-
gen zu beantworten, Gesetzmäßigkeiten zu entdecken, Wirklichkeit zu 
beschreiben und zu erklären. In diesem Sinne verstanden, entspringt 
Forschung offenbar einer anthropologischen Grundbefindlichkeit des 
Menschen, einem Neugier- und Forschungstrieb und legitimiert sich aus 
sich selbst heraus. Musikpädagogische Forschung, die sich von vornher-
ein dem Postulat der Nützlichkeit unterwerfen würde, stünde deshalb in 
der Gefahr, sich ihrer eigenen Dynamik zu berauben und zum Instru-
ment außerfachlicher Instanzen zu werden.

2. Die Forderung nach unmittelbarer Nützlichkeit ist weniger wissenschaft-
lich als vielmehr gesellschaftlich motiviert. Nützlichkeit ist wohl auch ei-
ne wissenschaftliche, mehr aber noch eine gesellschaftliche Kategorie. 
Sie hat, soweit ich sehe, bezogen auf Wissenschaft seit der Aufklärung 
besonderes Gewicht erlangt. Der Gedanke des Utilitarismus entfaltet 
sich im 18. Jahrhundert und schlägt sich beispielsweise in der eudämoni- 
stischen Lehre eines Christian Wolff nieder, wonach Staat und Gesell-
schaft die Aufgabe haben, „alles zum Wöhle des Volkes und zur Aufklä-
rung der Bürger<( zu tun. Er dient aber auch — und hier zeigt sich seine 
Zwiespältigkeit — zur Rechtfertigung des absolutistischen Polizeistaates. 
Im 19. Jahrhundert wird die Entwicklung vor allem der Naturwissen-
schaften wohl nicht unerheblich von Nützlichkeitsdenken beeinflußt, 
wobei sich dieses auch mit imperialistischen Interessen verbindet.
In der Wissenschaftsgeschichte — so scheint es — führt das Postulat der 
Nützlichkeit dazu, daß jeweils bestimmte Wissenschaften besondere ge-
sellschaftliche Förderung erfahren, während andere unter gesellschaftli-
chen Legitimationszwang geraten. Legitimationszwänge für die Musik-
pädagogik hat es immer verstärkt dann gegeben, wenn Naturwissen-
schaften und Technik besondere Fortschritte machten. Die heutige Frage 
nach der Wirkung musikpädagogischer Forschung könnte ebenfalls 
Ausdruck eines solchen Legitimationszwanges sein.
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Aus gesellschaftlicher Sicht ist das Nützlichkeitspostulat berechtigt. 
Dennoch kann musikpädagogische Forschung sich ihm nicht rückhalt-
los beugen. Denn: Wer bestimmt, was nützlich ist?

Was bewirkt musikpädagogische Forschung — was könnte 
sie bewirken?

Zum ersten Teil der Frage vermag ich keine präzise Antwort zu geben, 
empirische Daten jedenfalls sind mir nicht bekannt. Mein subjektiver Ein-
druck ist der, daß musikpädagogische Forschung relativ wenig bewirkt, 
was nicht besagt, daß das so sein muß.
Mir scheint, daß musikpädagogische Forschung von der Praxis, ja sogar 
innerhalb der Fachwissenschaft selbst keineswegs immer rezipiert wird. 
Und was nicht zur Kenntnis genommen wird, kann auch keine Wirkung 
hervorrufen.
Hierzu nur ein Beispiel: Aus der Freude von Kindern an Bewegung zur 
Musik wurde geschlossen, daß die Umsetzung von Musik in Bewegung ei-
nen besonders erfolgversprechenden Zugang zur Musik ermögliche. Ob-
wohl die optimistische Einschätzung dieses Ansatzes für musikalisches 
Lernen wissenschaftlich so nicht haltbar ist, bildet die musikalische Bewe-
gungserziehung in manchem Lehrplan für die Grundschule ein Lernfeld, 
das dem etwa der Hörerziehung gleichrangig ist.
Zum zweiten Teil der Frage: Was könnte musikpädagogische Forschung be-
wirken? Die möglichen Wirkungen sind wahrscheinlich unterschiedlich ein-
zuschätzen, je nachdem, ob die Forschungsergebnisse aus der empirischen, 
der historischen, der vergleichenden Musikpädagogik oder der Musikdidak-
tik stammen. Gleichgültig jedoch, aus welcher musikpädagogischen Teildis-
ziplin sie hervorgehen: Musikpädagogische Forschungsergebnisse sind unver-
zichtbare Grundlage für bewußtes und verantwortbares musikpädagogisches 
Handeln. Musikpädagogische Praxis, die musikpädagogischer Erkenntnis 
zuwiderläuft, verfährt dilettantisch. In der Medizin gelten Behandlungsme-
thoden, die den Stand wissenschaftlicher Erkenntnis mißachten, als Kunst-
fehler. Gott sei Dank gehen musikpädagogische Kunstfehler in der Regel we-
nigstens nicht ans Leben, obwohl sie erhebliche Schäden anrichten können. 
Einige ausgewählte Aspekte noch zu einem musikpädagogischen For-
schungsbereich, dessen Erträge vielleicht am wenigsten in ihrem Nutzen 
einsichtig sind; ich meine die historische Musikpädagogik.
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Historische Musikpädagogik ist geeignet, die historische Bedingtheit mu-
sikalischen Lernens und Lehrens zu erhellen. Manches musikpädagogi-
sche Theorem, das mit dem Anspruch des Neuen auftritt, erweist sich bei 
historischer Untersuchung als alter Wein in neuen Schläuchen. So vermag 
historische Musikpädagogik beispielsweise als kritische Instanz zu fungie-
ren und das Bewußtsein zu schärfen für tatsächliche und nur vermeintlich 
neue musikdidaktische Ansätze. Ferner beinhaltet das überkommene mu-
sikpädagogische Schrifttum ein reiches Repertoire an Unterrichtsmetho-
den, das für die aktuelle Methodenforschung eine Fülle von Material be-
reitstellt. Schließlich muß die historische Musikpädagogik auch gesehen 
werden in ihrer Eigenschaft als Kultur- und Geistes Wissenschaft. Als sol-
che vermittelt sie Erkenntnisse über musikalisches Lernen und Lehren als 
einer kulturellen Praxis, die ebenso alt ist wie die des Musizierens, gewiß 
aber älter als die des Komponierens. In diesem Sinne leistet historische 
Musikpädagogik einen Beitrag zur Erforschung des Menschen als eines 
kulturellen Wesens und vermag so Hilfen zur Legitimation musikalischen 
Lernens und Lehrens als unverzichtbarer Bestandteil kulturellen Lebens 
auch in der Gegenwart zu geben.

Ursachen für die geringe Wirkung musikpädagogischer For-
schung

1. Musikpädagogische Forschung wird offenbar nicht in dem Maße zur 
Kenntnis genommen, wie es wünschenswert wäre.

2. Die Erwartung, musikpädagogische Forschung schlage rasch bis in die 
Praxis durch, erscheint wenig realistisch. Allein schon aufgrund von 
Arbeitsbelastung kann der Praktiker kaum in der Lage sein, kontinu-
ierlich musikpädagogische Forschungsergebnisse zu verarbeiten. Auch 
zielt die Erwartung des Praktikers an die Wissenschaft nach meinem 
Eindruck eher auf die Bereitstellung konkreter Unterrichtshilfen.

3. Musikpädagogische Forschung hat sich in der jüngeren Vergangenheit 
zunehmend differenziert und institutionell eigenständiger organisiert. 
Dadurch ist sie in denjenigen Institutionen, die primär sich an den 
Praktiker wenden (z. B. Bundesschulmusikwochen), in den Hinter-
grund getreten. Es ist festzustellen, daß z. B. auf den Bundesschulmu-
sikwochen musikpädagogische Forschungsbeiträge im Verhältnis abge-
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nommen haben. Auf diese Weise werden Kontaktstellen zwischen mu-
sikpädagogischer Forschung und musikpädagogischer Praxis abge-
baut.

4. Die relative Wirkungslosigkeit musikpädagogischer Forschung beruht 
vielleicht auch auf einem Mißverständnis. Seit mindestens 100 Jahren 
erheben sich in gewissen Abständen in der musikdidaktischen Diskus-
sion Stimmen gegen Trends zur Verwissenschaftlichung von Schule 
und schulischem Musikunterricht. Wie berechtigt diese Stimmen sein 
mögen, steht hier nicht zur Diskussion. Jedenfalls leisten sie einem Kli-
ma Vorschub, das auch musikpädagogische Forschung in die Aversio-
nen gegen Wissenschaft mit einbezieht. Verwissenschaftlichung von 
Musikunterricht und wissenschaftliche Musikpädagogik erscheinen 
fälschlicherweise als die gleiche Sache.

5. Ich bin mir nicht sicher, ob das, was an unseren Hochschulen unter 
musikpädagogischer Lehre firmiert, auch immer Musikpädagogik 
zum Gegenstand hat. Ich habe den Eindruck, daß genuin musikpäda-
gogische Themen im Lehrangebot eher unterrepräsentiert sind gegen-
über musikwissenschaftlichen Themen; das heißt, daß wohl immer 
noch eher die Musikwissenschaft und weniger die Musikpädagogik als 
Bezugswissenschaft musikpädagogischer Studiengänge gilt. Daß dies, 
wenn es zutrifft, die Wirkung musikpädagogischer Forschung behin-
dert, liegt auf der Hand.

6. Das Schulfach Musik besitzt gegenüber anderen Fächern wie Mathe-
matik, Deutsch, Fremdsprachen deutlich geringeres Gewicht. Dies 
dürfte auch die Gewichtigkeit, die man musikpädagogischer For-
schung vor allem außerhalb des Faches beimißt, beeinflussen.

Möglichkeiten zur Entfaltung größerer Wirksamkeit

1. Es wäre wünschenswert, das Bewußtsein dafür zu schärfen, was 
musikpädagogische Forschung ist, daß sie nicht zu verwechseln ist mit 
musikdidaktischen Diskussionen über Ziele, Inhalte und Methoden 
von Musikuntericht und musikdidaktischen Tagesmeinungen, deren 
ständiger Wechsel nicht nur den Praktiker beirren muß.

2. Es wäre wünschenswert, mehr Kontaktmöglichkeiten zwischen 
musikpädagogischer Praxis und musikpädagogischer Forschung zu 
schaffen, beispielsweise durch stärkere Betonung wissenschaftlicher
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Musikpädagogik auf Bundesschulmusikwochen oder in der Lehrer-
fortbildung.

3. In den musikpädagogischen Fachzeitschriften ließe sich der Anteil mu-
sikpädagogischer Forschungsbeiträge aus weiten. Der Ruf nach mehr 
Praxisbezogenheit sollte nicht darüber hinwegtäuschen, daß musik-
pädagogische Praxis ohne soliden wissenschaftlichen Unterbau auf tö-
nernen Füßen steht.

4. Die Ausweitung spezifisch musikpädagogischer Lehre an den Hoch-
schulen wäre ebenfalls geeignet, die Wirksamkeit musikpädagogischer 
Forschung, aber auch die Forschungsaktivitäten zu steigern.

5. Eine wesentliche Rolle kommt schließlich der Heranbildung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses als dem künftigen Träger musikpädago-
gischer Forschung zu. Über die Situation des wissenschaftlichen Nach-
wuchses in unserem Fach besteht wenig Überblick. Eine Interessenver-
tretung unserer Nachwuchswissenschaftler existiert, soweit ich sehe, 
nicht. Hier liegt eine wichtige Aufgabe für die beamtenrechtlich arri-
vierten Fachvertreter.

6. Eine Negativ-Förderung musikpädagogischer Forschung wäre die gele-
gentlich diskutierte generelle Verlagerung der Musikpädagogik aus den 
wissenschaftlichen Hochschulen an die Musikhochschulen. For-
schungsstrategisch könnte die musikpädagogische Forschung kaum 
härter getroffen werden: Abkopplung von wissenschaftlichen Einrich-
tungen der Universitäten, Isolierung von Nachbardisziplinen wie Päd-
agogik, Psychologie, Musikwissenschaft usw. Zu fördern ist das Ge-
genteil: Weitere Konsolidierung der Musikpädagogik als wissenschaft-
liche Disziplin, personelle und materielle Ausstattung entsprechend der 
anderer wissenschaftlicher Disziplinen, Kooperationsmöglichkeiten 
mit Nachbarwissenschaften, Chancen für die wissenschaftliche Entfal-
tung des musikpädagogischen Nachwuchses.

Prof. Dr. Eckhard Nolte
AllingerStraße 81
8039 Puchheim
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